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Die conſolidirte Halle'ſche Pfännerſchaft in
Halle a. S. beabſichtigt auf dem ihr gehörigen
Ziegeleigrundſtücke in Paſſendorf einen Ring-
ofen zu erbauen.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsge-
werbeorduung bringe ich dieſes Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntn's,
daß Einwendungen, welche nicht auf privat-
rrchtlichen Titeln beruhen, binnen einer prä-
kluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir an
zubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen habe ich
Termin auf

Montag, den 23. April d. Js.
Vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
In dieſem Termine wird auch in dem

Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörte-
rung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. März 1906.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville. (702)

Der Kaiſer in Wernigerode.
Der diesmalige Aufenthalt des Kaiſers in

Wernigerode galt der feierlichen Einführung
der Freiin von Welck als Aebtiſſin des
Kloſters Drübeck. Am Sonntag vormittag
10 Uhr fand in der Schloßkirche in Wernige-
rode Gottesdienſt ſtatt, wohin ſich der Kaiſer,
geleitet von dem Fürſten und der Fürſtin
Stolberg Wernigerode, in feierlichem Zuge,
unter Vorantritt der fürſtlichen Hofbeamten,
der Aebtiſſin Freiin von Welck, der Ehren-
damen des Kloſters und der Kloſterfrauen,
begeben hatte. Am Portal der Kirche ſtand
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Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(66. Fortſetzung.)

„Gott, Gott! in welchen Abgrund der Ver-
worfenheit einer menſchlichen Seele ſehe ich!“
rief Sarah entſetzt aus.

Der Zwerg erzählte weiter.
Er ſprach von dem verſchwundenen Bank-

notenpäckchen, dem vergifteten Wein, dem ſein
armer Pudel zum Opfer gefallen ſei, ſeinem
Verdacht, daß Graf von Mangsfeld wahrſchein-
lich von dem Freiherrn zu dem Verbrechen
wider das Leben der Gräfin Alma von
Straden angeſtiftet worden ſei und daß allem
Anſchein nach der Freiherr fliehen wolle.

Sarah lauſchte mit ſchauderndem Herzen.
„Das muß der Staatsanwalt ſofort er

fahren,“ bebte es von ihren Lippen.
„Nun ich Jhnen Alles mitgeteilt habe,

gnädiges Fräulein, will ich mich zur Staats-
anwaltſchaft begeben,“ erklärte der Zwerg.

„Tu' das, tu' das!“ ſagte Sarah eiſrig, in
dem ſie dabei lebhaft nickte. „Gnom, Du
erwirbſt Dir dafür auf ewig meinen Dank.“

Der Zwerg ſeufzte tief auf.
„Für Dank tue ich ſo was nicht!“ bemerkte

er düſter.
Sarah war für einen Augenblick enttäuſcht

und ihr Jubel dämpfte ſich.
„Du willſt Bezahlung für Deine Dienſte

fragte ſie kalt. „Gut, auch das verſpreche
ich Dir.“

Da blitzten die Augen des Zwerges gar
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die Geiſtlichkeit zum Empfang bereit. Die
Predigt hielt Hofprediger Blau.

Anſprache des Kaiſers.
Nach dem Gottesdienſte trat der Kaiſer vor,

und hielt folgende Anſprache:
„Als ich bei meiner letzten Anweſenheit in

dieſem gaſtlichen Hauſe nähere Kunde erhielt
von der frommen Stiftung, welche unter dem
Schutze des erlauchten Hauſes Stolberg-
Wernigerode als eine Pflegſtätte chriſtlicher
Frömmigkeit aus grauer Vorzeit in die Gegen
wart hinüberragt, beſchloß ich, dem ehrwüdigen
Kloſter Drübeck meinerſeits ein Zeichen kaifer-
licher Huld zu ſtiften, wie ihm dies in ver
gangenen Jahrhunderten von deutſchen Kaiſern,
namentlich aus dem kraftvollen Stamme der
Sachſenherzöge, ſo oft und glänzend zuteil ge
worden. Jſt doch auch mein Haus mit der
Geſchichte dieſes ehrwürdigen Kloſters ver-
knüpft durch jene Konzeſſion vom Jahre 1687,
durch welche der Große Kurfürſt einem Vor
fahren Eurer Durchlaucht (zum Fürſten Stol-
berg gewendet) das Recht auf die Kloſter-
revenuen oberlandesherrlich beſtätigte und zu-
gleich nach den Verheerungen des Dreißig-
jährigen Krieges die Wiedereinrichtung des
klöſterlichen Lebens auf feſter Grundlage ermög-
lichte. Galt ſchon im Mittelalter das Kloſter
Drübeck als eine Leuchte geiſtlichen Lebens, ſo
hat auch nach der Reformation der Geiſt wahrer
Frömmigkeit in ſeinen Mauern gewaltet, ge
pflanzt und ſorgfältig gepflegt von dem
frommen Sinn des Hauſes Stolberg, das
dieſem ſeinem Stift von der Mitte des 18.
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts in un-
mittelbarer Folge auch die Aebtiſſinnen aus
ſeiner Mitte gab. Darum trägt auch der
Stab, den ich für die Aebtiſſin des Kloſters
Drübeck als ein neues Zeichen ihrer Würde
geſtiftet habe, mit Recht neben dem meinigen
das Wappendes Hauſes StolbergWernigerode.“

Der Kaiſer überreichte hierauf der Aebtiſſin

Mittwoch, den 4. April 1906.
den Hirtenſtab und fuhr dann, zu dieſer ge-
wendet, in ſeiner Anſprache fort:

„Hochwürdigſte Frau Aebtiſſin! Mit Ge-
nehmigung der hohen Schutzfrau Jhres
Kloſters überreiche ich Jhnen hiermit den
Hirtenſtab. Möge er wie der Stab Moſis
lebendiges Waſſer des Lebens aus dem dürren
Felſen hervorzaubern, möge er auch in dem
Leben des Kloſters neue Quellen erſchließen,
aber nicht nur eines vorbildlichen Lebens der
Frömmigkeit, ſondern weiter: Möge unter
dem Schatten dieſes Stabes friſche Werktätig-
keit chriſtlicher Nächſtenliebe hervorwachſen,
die ſich ſegnend um das Kloſter ausbreite,
ein Segen für ſeine Bewohner und auch für
weitere Gebiete. Möge das Beiſpiel unſeres
Heilandes das ſein, welches Sie, hochwürdigſte
Aebtiſſin, und Jhre Nachfolgerinnen wie die
Kloſterfrauen beherzigen mögen, das Beiſpiel,
man kann wohl ſagen, der perſönlichſten
Perſönlichkeit, die je die Erde getragen hat.
Perſönlich ſollen wir alle ſein, das heißt,
wir ſollen wirken, ſolange wir Atem ſchöpfen,
wirken und betätigen an uns das Beiſpiel
Chriſti in werktätiger Nächſtenliebe auf allen
Gebieten. Das walte Gott.“

Marokko.
Merſeburg, 3. April.

Die Diplomaten haben Wochen hindurch
ſchwere Arbeit in Algeciras verrichten müſſen.
Unter unſäglichen Schwierigkeiten iſt es
endlich zu einer Einigung gekommen, von
der man ſagen darf, daß ſie für Deutſchland
die Erfüllung ſeines hauptſächlichen Wunſches:
„die offene Tür“ gebracht hat. Die Euro-
päer ſind ſich alſo glücklicher Weiſe einig ge-
worden, nun fragt es ſich, ob der Hauptbe-
teiligte, der Sultan von Marokko, auch mit ihren
Beſchlüſſen ſich einverſtanden erklären wird
Ohne weiteres läßt ſich das nicht behaupten,
obſchon man wohl annehmen dürfen wird,
daß er ſchließlich Ja ſagt.

116. Jahrgang.
Der Speztal- Berichterſtatter der „München.

Neueſt. Nachr.“ ſendet dieſem Blatte nach-
ſtehendes Tekegramm:

Algeciras, 1. April. Wenn man einen
Rückblick auf das Ergebnis der Konferenz
wirft, kann man, nachdem die bisherigen Rück-
ſichten auf den Gang der Verhandlungen
nicht mehr obwalten, ſagen, daß es im ganzen
durchaus zufriedenſtellend iſt. Deutſchland hat
weder einen der marokkaniſchen Häfen haben
wollen, deren Ausbau und Jnſtandhaltung
Unſummen verſchlungen hätte, noch wollte
Deutſchland ſich an der marrokkaniſchen Po-
lizei die Finger verbrennen. Dagegen hat ſich
Deutſchland die Tür für die freie Entwicklung
ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte in dem reichen
Lande offen gehalten und vor allem mit den
geſchaffenen Garantien der internationalen
Aufſicht eine Handhabe gewahrt, um jeder-
zeit zu verhindern, daß ihm einer die Tür
zumache. Nachdem die Entſcheidung ge-
fallen, iſt eine allgemeine Abſpannung unver-
kennbar, was nicht zu verwunderniſt, wenn man
bedenkt, daß alle in dieſe kulturelle Einöde
verbannten Perſonen ſeit zweieinhalb Monaten
im ausſchließlichen Gedankenkreis der Kon-
ferenz gelebt haben. Gleichzeitig atmet alles
in Ausſicht auf die endliche Klärung des po-
litiſchen Horizonts auf. Nur unter den
hieſigen Moslims herrſcht einiges Mißver-
gnügen darüber, daß die Konferenz das
Polizei- und das Bank-Reglement nicht wie
die Zoll- und Steuerbeſtimmungen dem
Sultan zur vorherigen Begutachtung unter-
breitete, ſie behaupten, dadurch habe die Kon-
ferenz den Sultan in die Zwanggslage ver-
ſetzt, entweder beide Entwürfe unverändert
anzunehmen oder ſämtliche Beſchlüſſe der
Konferenz zu verwerfen. Heute war Ruhetag
für jedermann, ausgrnommen für die zur
Reoiſion der Texte eingeſetzte Kommiſſion.
Die nächſte, morgen oder übermorgen ſtatt-
findende Plenarſitzung dürfte außer formellen

zurück.

„Für die Erfüllung heiliger Pflichten Geld
annehmen, heißt mit der Tugend Handel trei-
ben“, verſetzte er mit ſcharfer Stimme. „Jch
empfinde es als eine Beleidigung, daß Sie
mir Geld anbieten, Jch verſchmähe keine Trink-
gelder, wenn ſie für erzeigte Gefälligkeiten
oder Dienſte gegeben werden, und manchmal
iſt Unſereiner darauf angewieſen wo es ſich
aber um die Ausübung der allgemeinen
Menſchenliebe handelt, da will ich weder Geld
noch Dank. Jch erfülle da nur eine Pflicht,
wie es jeder wahre Menſch auch tun würde.“

Sarah war glücklich, den kleinen Mann nun
beſſer kennen gelernt zu haben.

„Nein, nein, ich wollte Dich nicht beleidigen,
Gnom,“ entgegnete ſie. „Deine Worte deutete
ich falſch. Du biſt ſelbſtlos das höre ich
von Dir. Aber einen Dank darf man nie
verſchmähen. Nimm ihn, Gnom, und ver-
gieb mir!“

Sie drückte ihm die Hand.
Er hielt ihr das Bouquet bittend entgegen.

„Für dieſe Blumen von mir nicht
für das, was ich tun will, weil es mir eine
heilige Pflicht gebietet!“ ſprach er ganz gerührt.

Sie nahm das Bouquet und lächelte ihn
freundlich an.

„Alſo Dank, herzlichen Dank, Gnom!
Der Freiherr ſandte mir einmal ein Bouquet
durch einen Dienſtmann, das ich zurückwies

damit?“

ſeltſam auf, und beleidigt trat er einige Schritte

warum beauftragte er Dich damals nicht

„Er fürchtete wohl, gnädiges Fräulein, Sie
würden mich über jenen Auftritt im Parke
zur Rede ſtellen

„Schon gut!“ unterbrach ſie ihn. „Warte
noch ein Weilchen. Jch will meinen Onkel
Stein herbitten laſſen. Jhm magſt Du alles,
was Du mir erzählt haſt, wiederholen.“

Steins Ueberraſchung grenzte an Verſteiner-
ung, als er Alles aus dem Munde des Zwergs
erfahren hatte.

„Jch will Dich zur Staatsanwaltſchaft be-
gleiten, Gnom, erklärte er.“ „Deine Ausſagen
ſind ſo wichtig, daß ſich dadurch allein ſchon
vielleicht die Unſchuld der armen Opfer des
Freiherrn von Leo und des Grafen von Mans-
feld herausſtellen dürfte.“

33. Gefangen.
Leo befand ſich in einer angſtvollen Er-

regung, die von Minute zu Minute ſtieg. Die
Droſchke fuhr ihm nicht ſchnell genug, trotz
dem der Kutſcher den armen Gaul auf's Un-
barmherzigſte peitſchte, um das verſprochene
Trinkgeld zu verdienen.

Graf von Mansfeld verhaftet!
von ihm verraten wurde!

Leo begann es bei dieſem Gedanken vor
den Augen zu flimmern.

Wenn Anna ihrem Verdachte Worte ver-
lieh, wirklich ein Beweis für die eine Tat
gefunden wurde, für eine Tat, die ihn dem
Fluche der ganzen Menſchheit weihen und
ihn aufls Schaffot bringen mußte!

Kalter Angſtſchweiß feuchtete ſeine bleiche

Wenn er

Stirn.

Hatte ſich denn alles wider ihn verſchworen,
um ihn zu verderben?! Auch das eine
Banknotenpäckchen war verſchwunden und es
konnte an ihm zum Verräter werden.

Wer atte es geſtohlen? Der Zwerg? Es
war möglich was bewieſen deſſen Unſchulds-
beteuerungen

Der Zwerg hatte durchblicken laſſen, daß
er Vieles wiſſe, daß er ihn für den Dieb der
Banknoten halte, die Klara ihrem Chef Stein
geſtohlen haben ſollte, aber er war nicht
mehr zu fürchten, vielleicht trank er jetzt ſchon
den vergifteten Wein und wurde eine Beute
des Todes.

Konnte dieſe Tat Leo aber nicht auch ver-
derblich werden? Er glaubte es nicht,
ſagte ſich: Man wird glauben, der Zwerg
habe ſich freiwillig vergiftet Man kann mich
auf keinen Fall des Mordes zeihen.

Es wäre ihm eine Beruhigung geweſen,
wenn er gewußt hätte, daß der Zwerg ſchon
von dem Weine getrunken habe.

Er ahnte nicht, daß in dieſem Augenblicke
ſein Plan ſchon geſcheitert war, daß ſtatt des
Zwerges deſſen Pudel den Genuß des Weines
mit dem Leben bezahlte.

Aber fort mußte er, fort fliehen die
Gefahren wuchſen ihm über den Kopf.

Mansfeld! Anna!
Er ſah dieſe Namen in feurigen Buchſtaben

vor den Augen ſeines Geiſtes tanzen, glaubte
ſie zu hören, als flüſtere ſie ihm ein ſchaden-
froher Dämon in's Ohr.

(Fortſetzung folgt.)
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Fragen verſchiedene allgemeine Wünſche, wie
die Beſchränkung der Alkoholeinfuhr und die
Verbeſſerung der Lage der Juden in Marokko
beſprechen.

Aus Oſtafrika.
Berlin, 2. April. Gouverneur Graf v.

Götzen telegraphiert aus Dar-es-Salaam:
Die Verbindung mit Mahenge wird von
Norden her durch Hauptmann Nigmann, von
Süden durch Major Johannes hergeſtellt.
Der Aufſtand iſt auch dort im Abflauen es
herrſcht auch hier großer Nahrungsmangel.
Ernſtlichen Widerſtand fand die Truppe nur
in den Nyangwabergen am Nyaſſaſee, wo
das Detachement v. Kleiſt am 28. Februar
von 2000 Rebellen er'olglos angegriffen
wurde. Jn anderen Bezirken finden fort-
dauernd Unterwerfungserklärungen ſtatt; auch
werden die Rädelsführer ausgeliefert.

Reichstag.
Berlin, 2. April.

Aus der heutigen ausgedehnten und viel-
geſtaltigen Debatte des Reichstags über den
Etat der Verwaltung des Reichsheeres
können nur einige wichtigere Momente her-
ausgegriffen werden. Die Budget- Kommiſſion
hat eine Zulage von 1150 Mk. nur für die
Oberſtleutnants der Jnfanterie ein-
ſchließlich der Jäger und Schützen, ſowie des
Jngenieur- und Pionierkorps bewilligt. Ab-
geordneter von Normann (kEonſ.) erklärt,
in der dritten Leſung die Bewilligung dieſer
Zulage für ſämtliche Oberſtleutnants bean-
tragen zu wollen. Vor den kleinen Garni-
ſonen, den Gefahren der Reitſchulen 2c. warnen
mehrere Redner, unter ihnen auch Abg. Led e-
bour (Soz.), der natürlich wieder unſerem
Offizierkorps jede Fähigkeit und Tüchtigkeit
abſpricht. Kriegsminiſter v. Einem
überliefert dieſes herrliche Mitglied der herr-
lichen Sozialdemokratie, den „Genoſſen“ Lede-
bour, dem Fluche der Lächerlichkeit, indem er
den Nachweis führt, daß Herr Ledebour die
Etatspoſition „Reitſchulen“ entweder nicht
geleſen oder nicht verſtanden hat. Auch die
angebliche Ueberlegenheit der ſächſtſchen Reit-
ſchulen kann der Kriegsminiſter nicht zugeben;
er meint, die anweſenden ſächſiſchen Mit-
glieder des Hauſes könnten ja dieſe angeb-
lich höheren Reitleiſtungen durch
entſprechende Demonſtrationen vor Augen
führen. (Stürmiſche Heiterkeit) Dem Ver-
ſuch Ledebours, unſer Offizierkorps zu dis-
kreditieren, ſeine Mitglieder als oberflächliche,
leichtfertige Naturen hinzuſtellen, die in Wein,
Weib und Würrfelſpiel ihre höchſten Lebens-
ideale ſehen, tritt Abg. Graf Oriola (natl.)
mit aller Entſchiedenheit und Entrüſtung
entgegen. Zur Charakkteriſtik ſolcher Angriffe
eines Deutſchen auf das deutſche Heer fehlt es
an einem parlamentariſchen Ausdruck! (Sehr
richtig So wie Herr Ledebour es be-
hauptet und anſcheinend wünſcht, wird der
Geiſt unſeres Offizierkorps niemals werden.
Auch Abg. Frhr. v. Hertling (Z.) legt gegen
ſolche boshafte Unterſtellungen entſchieden
Verwahrung ein; auch er ſtellt feſt, daß der
wichtig tuende Herr Ledebour ſich
lächerlich gemacht hat! Offenbar um
ſeinen Rückzug zu decken, nimmt Abg. Lede-
bour ſeine Zuflucht zu einem Appell an die
Vaterlandsliebe! Er behauptet nun, der im
preußiſchen Offizierkorps herrſchendeGeiſt der Ex-
kluſivität habe das Unglück von Jena verſchuldet.
Derſelbe Geiſt ſei jetzt im Offizierkorps herr
ſchend. Darauf erwidert Kriegsminiſter v.
Einem kurz und knapp: Kein Ofſizier glaubt
ein höheres Weſen zu ſein. Der Offizier
ſetzt ſeinen Stolz in treueſte Pflichterfüllung,
jeder ſucht den Pflichten eines Edelmannes
gerecht zu werden. Das kann auch nicht
anders ſein, denn im Geiſte der Pflichter
füllung, Vaterlandsliebe und Sittlichkeit
wird der Offizier erzogen. (Beifall.) Danach
wird die Zulage für Oberſtleutnants gemäß
den Beſchlüſſen der Kommiſſion bewilligt.
Ebenſo wird ein Antrag Roeren (Ztr.) auch
den Generaloberärzten dieſe Zulage zu be
willigen, vom Hauſe angenommen.

Beim Kapitel „Serviszulagen“ wird
ein Kompromißantrag Gamp (Rp.), Frh.
Hertling (3.) und Oriola (natl.) angenommen,
wonach die Serviszulage ſpäteſtens mit dem
31. März 1912 fortfallen ſoll. Nachdem
ſodann Abg. Pauli (konſ.) zahlreiche Wünſche
der Arbeiter, Unterbeamten uſw. in den Mili-
tärwerkſtätten und Anſtalten vorgetragen,
worauf Generalmajor Sixt von Arnim
eingehend erwidert, wird die Beratung abge-
brochen.

Der Präſident verlieſt, ehe er die Vertagung
eintreten läßt, einen ſchriftlichen, jedoch nicht

einmal mündlich begründeten Antrag des
Abg. Singer, dahin lautend, die Kapitel
37 und 38 an die Budgetkommiſſion zurück
zuverweiſen. Der Präſident erklärt, es ſei ihm

auch nicht recht begreiflich, wie dieſer Antrag
ſich begründen laſſe. Abg. Singer ſucht
ſein Vorgehen zu entſchuldigen und will jetzt
den Antrag zurückziehen. Der Präſident er-
widert aber, daß augenſcheinlich eine Preſ
ſion ausgeübt werden ſollte, um die
Vertagung der Verhandlungen zu erzwingen
und einem Redner, der vielleicht ſehr lange
reden wollte, dazu morgen beſſere Gelegenheit
und mehr Zeit zu verſchaffen. Als Abg.
Singer gegen eine ſolche Charakteriſtik ſeines
Antrages Einſpruch erhebt, erwidert der Präſi-
dent: Jch habe die Pflicht, die Arbeit des
Hauſes zu fördern, und ich weiß ſelbſt ſehr
wohl, wann der Augenblick gekommen iſt,
wo es nicht mehr weiter geht. Als der An
trag Singer eingebracht wurde, hatte der Ab
geordnete Pauli ſeine Rede erſt begonnen.
Außerdem mußte der Heeresverwaltung Mög-
lichkeit zur Antwort gegeben werden. Es
können aber die Verhandlungen nicht deshalb
vertagt werden, blos deshalb, damit ein Red-
ner vielleicht zu ſeiner langen Rede morgen
mehr Zeit gewinnt. (Lebhafter Beifall rechts
und in der Mitte.)

Zu dieſem Zwiſchenfall iſt zu bemerken,
daß als nächſter Redner aus dem Hauſe auf
der Tagesordnung der Abg. Zubeil (Soz.)
ſteht, der dasſelbe Thema behandeln will wie
Abg. Pauli, dem vieſer aber in ſeiner langen
Rede die weſentlichen Anfragen und Be-
ſchwerden vorweg genommen hat. Nächſte
Sitzung Dienſtag.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. April. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt von Wernigerode
nach Krefeld gereiſt und hat, dort ange-
kommen, das 11. Huſaren Regiment, das
bisher in Düſſeldorf in Garniſon ſtand, in
die neuerbaute Kaſerne geführt.

Die Berliner Maler- und An
ſtreicher-Geſellen, etwa 8000 Mann,
ſind in den Ausſtand getreten.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow iſt als
Vertreter der Familie v. Bülow ins Herren
haus berufen worden.

Krefeld, 2. April. Die Anſprache, welche
Se. Majeſtät der Kaiſer als Antwort auf
die Rede des Oberbürgermeiſters am Oſtwall
hielt, hat folgenden Wortlaut: „Jch ſpreche
Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter, Meinen herz
lichſten Dank aus für den ſchönen Will-
kommen, den Sie ſoeben ausgeſprochen haben
und für den großartigen Empfang, den die
Stadt dem Regiment bereitet hat. Wenn das
Regiment nach einer Kampagne und ge
wonnenen Attacke mit Lorbeeren und Tro-
phäen geſchmückt eingezogen wäre, hätte es
ſchöner nicht empfangen werden können. Der
Empfang durch die Bürgerſchaft iſt Mir eine
Bürgſchaft dafür, daß die Geſinnungen der
Bürger Krefelds für ihre neue Garniſon in
jeder Beziehung den herrlichſten, ſchönſten
Hoffnungen entſprechen. Das Regiment, da
von bin ich überzeugt, iſt durch den Empfang
beglückt und beſeligt und wird beſtrebt ſein,
iu der neuen Garniſon alle ſeine Tugenden,
die es bisher ausgezeichnet hatten, weiter zu
pflegen. Der Stadt Krefeld habe Jch an dem
heutigen Tage Mein Wort gehalten. Wenn
Jch Mein Wort gebe, halte Jch es auch.
(Stürmiſche Hochrufe.) Der Stadt habe Jch
ihre Garniſon gebracht und den jungen Damen
ihre Tänzer. (Erneute ſtürmiſche Hochrufe.)

Krefeld, 3. April. Von dem Friedrichs-
platze aus ging der Zug des Regimentes unter
Glockengeläut und den ſich immer erneuern-
den Hochrufen einer überaus zahlreichen Volks

Menge zu den neuen Kaſernements, vor welchen
der Kaiſer den Parademarſch des Regiments
abnahm. Auf dem großen Kaſernenhofe hatten
ſich die bei den Rettungsarbeiten in Cour-
rières tätig geweſenen Bergleute aufgeſtellt.
Der Kaiſer ritt zu ihnen heran, ließ ſich
die Namen jedes Einzelnen nennen und hielt
dann ſolgende Anſprache: „Jch habe euch hier-
her kommen laſſen, um euch im Namen des
geſamten Vaterlandes meinen herzlichſten
Dank, meine Bewunderung und meine Aner-
kennung auszuſprechen für die Tat, die ihr
ausgeführt habt. Jhr habt bewieſen, daß
es über die Grenzpfähle hinaus etwas
giobt, das die Völker verbindet,
welcherlei Raſſe ſie auch ſeien, das iſt
die Nächſtenliebe. Jhr ſeid dieſem Gebote der
Lehren unſeres Heilandes gefolgt, daß ſich
das bei deutſchen Bergleuten von ſelbſt ver
ſteht, brauche ich nicht zu ſagen. Trotzdem
hat es uns alle herzlich gefreut, darum danken
wir euch für eure Aufopferung und vor
allem für die Todesverachtung, mit der ihr
für fremde Brüder unter die Erde geſtiegen
ſeid daß es euch nicht beſchieden war, noch
Lebende zu retten, mag euch nicht betrüben.
Die Apparate, die ihr zurückgelaſſen habt,

haben dazu beigetragen, daß noch Lebende an
die Oberfläche gebracht werden konnten. Als
Andenken für euere wackere Tat habe ich be
ſchloſſen, euch am heutigen Tage Auszeich-
nungen zu verleihen, die ich euch hiermit
überreiche.“

Hagen, 31. März. Jn der Preßfehde
zwiſchen den beiden Zentrumsorganen „Weſtf.
Volksfr.“ in Hamm, bezw. dem Redakteur
Arens in Berlin, einerſeits und der „Weſtd.
Volkszeitung des Zentrumsabgeordneten
Fusangel in Hagen andererſeits, fahren die
Beteiligten fort, ſich in ſpaltenlangen Artikeln
allerlei Liebens würdigkeiten zu ſagen. Am
bemerkenswerteſten iſt wohl der Vorwurf, den
Herr Arens, früher Redakteur der „Weſtd.
Volksztg.“, gegen Herrn Fusangel erhebt, daß
er als Zentrumsabgeordneter einen General-
Anzeiger (die „Caſtroper Volkszeitung“) ge-
gründet habe. Zu den zahlreichen, aus An-
laß obiger Fehde anhängig gemachten Be-
leidigungs-Prozeſſen iſt ein neuer hinzuge-
kommen, den Herr Fusangel gegen das von
ihm früher redigierte Zentrumsblatt, die
„Weſtfäliſche Volkszeitung“ in Bochum, ange
ſtrengt hat. Da Herr Fusangel erklärt hat,
nach Erlebigung der von ihm angeſtrengten
Prozeſſe ſein Mandat als Reichstagsabge-
ordneter für den Wahlkreis Arnsberg-Olpe-
Meſchede niederlegen zu wollen, äußert ſich der
„Weſtfäliſche Merkur“, das führende weſtfäliſche
Zentrumsorgan, u. a. wie folgt zu der An-
gelegenheit „Allerdigs will Abg. Fusangel
dieſen Schritt (die Mandatosniederlegung)
erſt tun nach Austragung der von ihm ange-
ſtrengten Verleumdungsklagen. Wir möchten
demgegenüber empfehlen, nicht ſo lange damit
zu warten, ſondern ſich ſofort zu dieſem
Schritte zu verſtehen. Es könnten dann alle
gegen Fusangel ſchwebenden Prozeſſe erledigt
werden, deren Ausgang doch für die Wähler
ebenſo in Betracht kommen muß, wie der
Ausgang der von Fusangel angeſtrengten
Klagen. Je eher Klarheit geſchaffen wird
deſto beſſer.“

der „Weſtfäliſche Volksfreund“ in Hamm
bezw. Herr Redakteur Arens in Berlin gegen

Herrn Fusangel auffehren, und wobei auch
die Gattin des letzteren nicht ungeſchoren
bleibt, antwortet Herr Fusangel nicht minder
deutlich, ſo daß die ganze Angelegenheit nach-
gerade zu einem Skandal wird, wie ihn die
Zentrumspartei noch nicht erlebt hat, und
daß man auf den Rattenkönig von Pro-
zeſſen mit Recht geſpannt ſein darf. Neuer-
dings tritt nun auch die Schriftſtellerin Frau
Adele Böttcher in einer ſpaltenlangen Zu-
ſchrift im „Weſtfäliſchen Volksfreund“ gegen
Herrn Fusangel in die Schranken. Sie hat
gegen Herrn Fusangel einen Prozeß wegen
unberechtigten Nachdrucks angeſtrengt, in dem
aber Herr Fusangel, da er acht Monate lang
verreiſt geweſen ſei, freigeſprochen wurde. Er
gibt jedoch das Delikt zu, und dieſes ſoll von
ſeinen Vertretern begangen worden ſein. Es
handelt ſich um einen unberechtigten Nach-
druck der beiden Romane „Denn alle Schuld
rächt ſich auf Erden“ und „Kinder der Armut“,
die der Fusangel'ſche Verlag in Platten an
zahlreiche Blätter verkauft haben ſoll, ohne
das Abdrucksrecht erworben zu haben, ſo daß
dieſer Prozeß jedenfalls den umfänglichſten
widerrechtlichen Nachdruck behandelt, der je in
Deutſchland vorgekommen iſt. Frau Adele
Böttcher erhebt u. a. gegen Fusangel den
folgenden ſchweren Vorwurf: ſo
kündigt er, um Annoncen zu erhalten, an,
daß er 16 Zeitungen beſitze. Bei Gericht
ſagte er, er beſitze nur vier Zeitungen.“ Frau
Böttcher hat nun gegen den Vertreter Fus-
angels (ſeine Frau, ſeine Tochter und ſeinen
Schwiegerſohn) Strafantrag geſtellt, und es
findet demnächſt eine neue Verhandlung in
Hagen ſtatt.

Rußland.
Wien, 31. März. Nach Berichten des

„Slowo Polskie“ iſt die Verhaftung des Gene-
rals Stöſſel eine beſchloſſene Tatſache.
Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß er
Port Arthur um den Preis von zwei Millionen
Rubel an die Japaner verkaufte. 7)

Wiederum eine ſozialdemokratiſche
Machtprobe.

Durch den ergebnisloſen Verlauf des großen
vorjährigen Bergarbeiterausſtandes im rhei-
niſch- weſtfäliſchen Kohlenreviere hat ſich
die Leitung des Allgemeinen Bergarbeiter-
Verbandes in Bochum nicht entmutigen
laſſen, nach etwa Jahresfriſt aufs Neue eine
Kraftprobe zu veranſtalten. Nur iſt ver
mutlich wegen der finanziellen Schwierig-
keiten eines Maſſenſtreiks vom Umfange des
vorjährigen, diesmal der Kampfplatz in das
mitteldeutſche Braunkohlenrevier verlegt, wo
eine geringere Arbeiterzahl zu unterſtützen iſt

Für den unparteiiſchen Beobachter kann es

Auf das ſchwere Geſchütz, das

keinen Zweifel geben, daß im vorliegenden
Falle das Zeichen zum Ausſtinde allein von
der Leitung jenes ſozialdemokratiſchen Berg-
arbeiterverbandes gegeben iſt. Jmmerhin
möchte es für viele von Jntereſſe ſein, den
handgreiflichen Beweis dafür aus den Ver-
öffentlichungen des in Halle erſcheinenden
ſozialdemokratiſchen Organs geliefert zu ſehen.
Das „Volksblatt“ berichtete am 21. Januar
1906 (Nr. 17) nnd am 7. März (Nr. 55),
daß in den beiden Verſommlungen im
Weißenfels-Zeitzer Reviere am 14. Januar
und 4. März, in denen die Forderungen der
Bergarbeiter aufgeſtellt wurden, der „Gau-
leiter“ des ſozialdemokratiſchen Verbandes
Referent war. Er wird ausdrücklich auch
als Einberufer der zweiten Verſammlung be-
zeichnet. Als Beauftragter des Vorſtandes
des Bergarbeiterverbandes ſtellte Pokorny-
Zwickau die finanzielle Unterſtützung der
Streikenden in Ausſicht.

Auch in den Bergarbeiterrerſammlungen
im Meuſelwitzer Braunkohlenreviere am 11.
März trat der „Gauleiter“, den ein Redak-
teur des ſozialdemokratiſchen Volksblattes
begleitete, als Referent auf. (Volksblatt vom
15. März, Nr. 62). Des weiteren waren in
zahlreichen Bergarbeiterverſammlungen, die
am 25. März im Streikgebiete abgehalten
wurden, bekannte Sozialdemokraten Referenten
und Wortführer, unter ihnen der von der
Verbandsleitung in das Streikrevier geſchickte
Kamerad Leimpeter Bochum. (Volktsblatt
vom 27. März Nr. 72).

Unter ſolch überwiegendem Einfluſſe der
ſozialdemokratiſchen Verbandsleitung undPreſſe
ſind die bekannten 10 Forderungen in der
Bergarbeiter- Konferenz am 4. März aufgeſtellt
worden. Zugeſtellt wurden ſie den Berg-
werksbeſitzern von einer dazu gewählten
Kommiſſion, deren Mitglieder auf ver-
ſchiedenen Werken im Streikgebiete ar-
beiteten. Für die Bergarbeiter beſtimmt aber
ausdrücklich die Berggeſetznovelle vom 14.
Juli 1905 im 8 80 f, daß der Arbeiteraus-
ſchuß Anträge, Wünſche und Beſchwerden der
Belegſchaft zur Kenntnis der Bergwerksbe-
ſitzer zu bringen hat. Damit legt der Geſetz
geber den geſunden Grundſatz feſt, daß die
Belegſchaft eines Bergwerks ohne Vermittlung
Fremder mit dem Bergwerksbeſitzer zu ver
handeln habe. Die Bergwerksbeſitzer können
ſich deshalb nur auf den Standpunkt ſtellen,
daß jeder von ihnen wohl mit den Vertretern
ſeiner Belegſchaft, aber nicht mit Außen-
ſtehenden, wie jener Kommiſſion, zu ver
handeln bereit iſt. Dementſprechend erfolgten
gegen den 12. März die Antworten an die
Kommiſſion. Auf die darin ausdrücklich
niedergelegte wichtige Erklärung, jederzeit mit
der eigenen Arbeiterbelegſchaft verhandeln zu
wollen, mußten aber in den entſcheidenden
Bergarbeiterverſammlungen am 25. März erſt
damit beauftragte Werksbeamte durch Verleſen
der Briefe aufmerkſam machen. Gleichwohl
wurde in dieſen Verſammlungen beſchloſſen,
ſofort überall die Arbeit niederzulegen und
zwar wegen „Ablehnung der Verhandlungen
mit den Vertrauensmännern“ (jener Fünfer-
Kommiſſion).

Erſt in dem Artikel vom 27. März (Nr.
72), in dem dieſer Beſchluß veröffentlicht
wurde, ſagte das Volksblatt klar und deutlich,
„daß 25 Werke eine Antwort dahingehend ge
geben hätten, daß ſie nur mit ihrer eigenen
Belegſchaft verhandeln wollten.“ Das geſchah
alſo erſt nach dem Streikbeſchluß und erſt,
nachdem am 26. (Montag) der Ausſtand
begonnen hatte.

Deutlich geht aus dem Streikbeſchluſſe vom
25. März hervor, daß das Ganze eine Macht-
probe des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter-
verbandes iſt, der die Werksbeſitzer zur An
erkennung und zur Verhandlung mit ſeinen
Kommiſſionen zwingen will. Am 28. März
ſagt das Volksblatt in Nr. 73 unumwunden:

„Die Bergarbeiter haben ihren Beſchluß
vom Sonntage, überall da die Arbeit ſofort
niederzulegen, wo nicht mit der Fünfer-
Kommiſſion verhandelt wird,faſt einmütig zur Durchführung gebracht.“

Alſo ein Kampf um die Machtfrage in
klarſter Form, deſſen Parole ſchon in Punkt
9 der am 4. März (Volksblatt vom 7. März,
Nr. 55) aufgeſtellten Forderungen ausgegeben
wurde:
Anerkennung der Bergarbeiter-

organiſation,“
nämlich des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter
verbandes.

Wie berechtigt, ja unbedingt notwendig der
Widerſtand der Bergwerksbeſitzer gegen dieſe
Forderung iſt, zeigt folgendes: Jn einer von
der bürgerlichen Preſſe veröffentlichten Be
ſprechung der Forderungen der Bergarbeiter
war ausgeführt, daß die Anerkennung des
Bergarbeiterverbandes das einfachſte Mittel
wäre, um alle Arbeiter in den Verband zu
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Nummer 79. 1906. 2F. J 7 n r r 7MRerſeburger Kreisblatt metſt „lluſtr. Sonntagstta Mittwoch, den 4. April
treiben und die vaterlandsfeindliche Sozial
demokratie mit unfehlbarer Sicherheit zum
unumſchränkten Beherrſcher aller Arbeiter und
aller Betriebe zu machen. Dazu äußert ſich
das Volksblatt am 23. März (Nr. 69):

und wenn er (der Artikelſchreiber)
glaubt, daß dann die vaterlandsloſe Sozial-
demokratie mit Sicherheit die Beherrſcherin
nicht nur aller Arbeiter, ſondern auch aller
Betriebe würde, ſo freut uns das
ungemein, dann hätte er wenig-
ſten s einmal einen vernünf-
tigen Glauben gehabt.“
Fürwäahr, ein intereſſantes Zugeſtändnis

des Zweckes, der mit der Anerkennung der
Arbeiterorganiſation verfolgt wird!

22 T67 e.
Merſeburg 3. April.

Vom Rathauſe. Dem geſtrigen Be-
richt über die Amts- Einführung des Herrn
Bürgermeiſters Roh de iſt noch nachzutragen,
daß ſämtliche anweſende Mitglieder des Ma-
giſtrats und des Stadtverordneten Kollegiums
ſich bei Beginn der Feier von ihren Plätzen
erhoben hatten und der ganzen Feierlichkeit
ſtehend beiwohnten. Nach der Rede des
Herrn Ober-Regierungs-Rats v. Terpitz
reichte dieſer dem Herrn Bürgermeiſter die
Hand, und nach Schluß der Anſprache ging
der Herr Bürgermeiſter zu jedem Einzelnen
an den Platz, drückte ihm die Hand und
empfing gleichzeitig deren Glückwünſche.

Perſonalnotiz. Der Regierungs Re
ferendar Dr. Knorr von der hieſigen Kgl.
Regierung hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Der Provinzialverband der Haus
und Grundbeſitzervereine der Provinz
Sachſen wird ſeinen 11. Verbandstag am
Sonntag, den 10. Juni, in Eilenburg ab
halten.

Zum Tode des Geſchirrführers
Jäger wird dem „Leipz. Tbl.“ aus Mark
ranſtedt geſchrieben: Ein verheirateter
Geſchirrführer der Bergerſchen Brauerei aus
Merſeburg brachte am Sonnabend einen
großen, mit vier Pferden beſpannten Heu-
wagen nach der ehemaligen Blaßnigſchen
Brauerei gefahren. Beim Einbiegen in den
Torweg fuhr er einen Pfeiler um, der den
bedauernswerten Familienvater ſo unglücklich
traf, daß er infolge eines Bruchs des Rückgrats und
Beckenbruches ſofort ſein Leben aufgab. Der
herbeigerufene Arzt konnte leider nur den Tod
konſtatieren.

Der Umzug am geſtrigen Montag war
ziemlich lebhaft. Die Möbel-Transporteure
waren mit Aufträgen überhäuft.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 2. April. Vurch den Herrn

Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke
wurde heute als erſter Bürgermeiſter von
Halle Dr. Rive aus Breslau in ſein neues
Amt eingeführt. Dem Oberbürgermeiſter
Staude iſt bei ſeinem Rücktritt vom Amte
der KronenOrden II. Klaſſe Allerhöchſt ver
liehen worden.

Halle a. S., 1. April. Jn einem Hauſe
der Berliner Straße ſtürzte heute ein Ajähr.
Knabe einer eben erſt in das Haus einge-
zogenen Familie, während die Mutter mit
den zwei jüngeren Kindern auf eine Beſorg-
Ung ausgegangen war, aus der Wohnung im
4. Stock auf den Hof herab. Das Kind war
ſofort tot. Es hatte das Fenſter geöffnet,
an das ihm die Mutter Kaffee und Kuchen
geſtellt hatte.

Corbetha, 2. April. Dem Ortsrichter
Friedrich Ernſt Kluge hierſelbſt iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchſt verliehen
worden.

Dürrenberg, 31. März. Der am Mitt
woch vormittag im Straßengraben zwiſchen

Wölkau und Lennewitz aufgefundene weib
liche Leichnam lag in nur Meter
tiefem Waſſer, ſo daß es der fremden Per-
ſon ſehr ſchwer geworden ſein muß, ſich hier
zu ertränken. Dieſelbe hatte keinerlei Aus
weis über Namen und Herkunft bei ſich;
es fanden ſich aber bei der dunkelhaarigen
Toten, die voll entwickelt und etwa
20--22 Jahre alt iſt, noch 17 M. Geld.
Da das Mädchen vormittags in Begleitung
eines jungen Menſchen noch kurz nach 10 Uhr
in Lennewitz geſehen worden iſt, ſo kann die
Tat erſt gegen 11 Uhr geſchehen ſein. Die
Entfernung von den letzten Häuſern des ge-
nannten Dorfes bis zu der Stelle, wo die
Tote lag, beträgt etwa 200 Meter. Die
Leiche iſt nach Keuſchberg geſchafft worden.

Graditz, 29. März. Auf der heutigen
großen Frühjahrs-Auktion wurdefür
31 Verkaufspferde eine Geſamtſumme von
37 050 Mk. erzielt. Der höchſte Preis wurde
für den 4jährigen Fuchswallach „Ornat“ ge-
zahlt, den Rittergutsbeſitzer von Zimmer-
mann-Benkendorf für 2100 Mark er-
ſtand. Die bekannte 9jähr. Zuchtſtute „Hamp-
ton Girl“ kaufte ein Herr Fiedler-Berlin für
600 Mk.

Wörlitz, 30. März. Donnerſtag abend
zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt der Fleiſchermeiſter
Friedrich Sommerlatte sen. aus Oranien-
baum in den Bach zwiſchen Kackau und Oranien-
baum, in der Nähe des Kackauer Teiches, in
der Dunkelheit vom Wege abgekommen, in
den Bach gefallen und ertrunken.

Schladebach, 31. März. Vor kurzem
wurden von der Halleſchen Ficma Kurthe
in hieſiger Flur Bohrungen vorge-
nommen, welche ein überaus günſtiges
Reſultat ergeben haben. Jn einer Tiefe von
20 m wurden Kohlenflöze von 6--7 m Mäch-
tigkeit gefunden. Es ſind infolgedeſſen auch
bereits von genannter Firma mehrere 100
Morgen Feld, der Morgen zu 1650 M., zur
Anlegung von Kohlenſchächten erworben worden.

Thronitz, 30. März. Heute feierte der
Gutsauszügler Franz Kitze mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.
Der Jubilar ſteht im 79., die Jubelbraut im
73. Lebensjahre, und beide ſind noch verhält-
nismäßig rüſtig. An dem Ehrentage ſcharten
ſich 4 Kinder, 26 Enkelkinder und 1 Urenkel
um das Jubelpaar. Wie üblich, erhielten ſie
aus dem Zivilkabinett Sr. Majeſtät des
Kaiſers die Ehejubiläumsmedaille, die ihnen
von Herrn Paſtor Hümmel-Schkeitbar, der auch
die Einſegnung vollzog, überreicht wurde.

Delitzſch, 30. März. Jn der Königl.
Strafanſtalt werden jetzt die Jnſaſſen der
Strafanſtalt Lingen untergebracht. Geſtern
traf mit der Bahn ein Transport von 49
weiblichen Strafgefangenen von Lingen hier
ein. Die U berführung erfolgte in Möbel-
wagen. Der Beſtand an Gefangenen der
hieſigen Anſtalt erhöht ſich dadurch auf
etwa 190.

Eilenburg, 30. März. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in der Mittel-
ſtraße. Drei Schulknaben beobachteken an
einem Senkloch, daß ſich dort fortwährend
Blaſen bildeten. Sie nahmen darauf ein
brennendes Streichholz und warfen es hinein.
Die Wirkung war ſchrecklich; einer der Knaben
wurde durch den jedenfalls infolge einer Ex-
ploſion eintſtandenen Luftdruck zu Boden
geſchleudert, zwei von ihnen wurden im Ge-
ſicht ſchwer verbrannt. Die Exploſion war
dadurch entſtanden, daß ſich in dem Senkloch
ein Paket Calciumcarbid befand. Durch
eintretendes Waſſer hatten ſich Gaſe gebildet,
die durch das brennende Streichholz entzündet
wurden. Wie das Carbild in die Senkgrube
gekommen iſt, iſt noch nicht ermittelt.

Stadtſulza, 31. März. Am 14. Oktober
d. Js. werden, wie nunmehr beſtimmt iſt,
unter Beteiligung ſämtlicher Kriegervereine
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StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 4. April, abends 7 r

Uhr (Beamtenkarten giltig):

Im weissen Rössl.
Makulatur

vorrätig in der KreisblattDruckerei.
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Mündelsichere 392 u. 49 ine Wertpapiere

unkündbar bis 1916
geben wir provisionsfrei ab.

Friechmann Co., Bankhaus,
Halle a. S. Poststrasse 2.

inderloſes Ehepaar ſucht per
1. Juli bessere Wohnung:

3 St., 1 K., Küche, möglichſt in der
Nähe des Bahnhofes,
Wilhelmſtraße, Bahnhofſtraße.

Offerten unter P. S. 105 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Poſtſtraße,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.(701

der Umgegend aus Anlaß der hundertſten
Wiederkehr der Doppelſchlacht bei Jena
und Auerſtädt zwei gleichartige Denkmäler
enthüllt werden. Jhrem Charakter ent-
ſprechend, werden dieſe Denkmäler auf den
Friedhöfen derjenigen Orte, wo die Entſchei-
dung der Schlachten fiel, und zwar in Vier-
zehnheiligen und Haſſenhauſen errichtet werden,
jedoch iſt nicht ausgefchloſſen, daß hierin noch
andere Beſtimmungen getroffen werden. Die
Denkmäler werden nach Entwürfen des Prof.
U ger in Berlin angefertigt.

Weißenfels, 30. März. Hier iſt ein
Pelzwarendiebſtahl entdeckt worden. Ueber
300 Pelze im Werte von vielen Tauſend Mark
wurden an hieſige Kürſchner zu verkaufen ge-
ſucht. Die Diebe ſind nicht gefaßt worden.

Zeitz, 2. April. Ein Erholungs-
heim für Rekonvaleszenten wollen
die Ortskrankenkaſſen in oder an Zeitzer Forſten
einrichten. Eine eingeſetzte Kommiſſion iſt in
der Angelegenheit tätig.

Erfurt, 1. April. Der Geſchäftsreiſende
Bruno Kaufmann hat ſich im Veſtibül
des hieſigen Bahnhofs erſchoſſen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. April. Auf dem Transport nach

dem Dresdner Bahnhof entſprang ſeinen Begleitern
heute vormittag Graf Waleski, Leutnant a. D.,
der nach der Landesanſtalt Sonnenſtein übergeführt
werden ſollte. Graf W. hatte ſich vor einiger Zeit
verſchiedene Schwindeleien zu Schulden kommen
laſſen und war zunächſt in der Nervenklinik zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes untergebracht
worden. Der Flüchtige konnte bis jetzt noch nicht
wieder erlangt werden.

Berlin, 2. April. Ein grauenvoller Vater-
mord iſt in dem Dorfe Rauen bei Fürſtenwalde
a. S. entdeckt worden. Dort wurde der 48 jährige
Arbeiter Karl Born durch Beilhiebe ermordet in
der Laube ſeines Beſitztums aufgefunden. Sein
älterer Sohn Wilhelm hat die Untat im offenbaren
Einverſtändnis und mit Wiſſen ſeiner Mutter und
zweier Geſchwiſter begangen. Familienzwiſtigkeiten
und die Arbeitsloſigkeit des Ermordeten bildeten das
Motiv zu dem ſchweren Verbrech en

Breslau, 2. April. Zu der Affäre des Landge-
richtsrats Blumenberg in Beuthen O.Schl.,
der vor kurzem wegen Betrugs uſw. zu mehrjähriger
Gefängnisſtrafe verurteilt worden war, wurde dieſer
Tage gemeldet, daß gegen Blumenberg ein neues
Verfahren wegen ſchwerer Amtsverbrechen, u. a. Be
ſtechung als Vorſitzender einer Zivilkammer, an-
hängig gemacht worden ſei. Dieſe Nachricht ent-
behrt nach zuverläſſigen weiteren Mitteilungen aus
Oberſchleſien jeder tatſächlichen Grundlage.

Elm, 29. März. Kürzlich wurde von Gelände-
Senkungen berichtet, von denen auch das Eiſenbahn-
Geleis betroffen worden iſt. Es iſt nunmehr feſt-
geſtellt worden, daß ſich nicht nur der Eiſenbahndamm,

ſondern der ganze Elmer Berg allmählich
ſenkt. Es wurden zwei Bergſachverſtändige,
darunter Geh. Oberbergrat Beiſchlag aus Klaus-
thal (Harz,) zwecks Erforſchung der Urſache herbei-
gezogen. Er hat den Vorſchlag gemacht, den Berg
ſowohl als auch beſonders die Bahnhofsanlagen
möglichſt zu entwäſſern, da der übergroße Waſſer-
gehalt die Urſache des Berg- und Dammrutſches
ſei. Eine Regierungskommiſſion aus Kaſſel weilte
bereits in Elm.

Zum Bergarbeiterausſtande im
mitteldeutſchen Braunkohlenbezirke.

Zeitz, 3. April. Die Bergarbeiter im
Braunſchweiger Reviere, in Halle Weſt und
im Königreich Sachſen haben ſich der Streik-
bewegung angeſchloſſen. Die Zahl der Streiken-
den beträgt nunmehr 5000.

Kleines Feuilleton.
Die Zahl der Selbſtmorde in

Deutſchland iſt nach dem letzten reichs-
ſtatiſtiſchen Monatshefte im Jahre 1904 etwas
zurückgeganren; ſie betrug nur 12,468 gegen
12,730 im Jahre 1903. Auf 100000 Per
ſonen entfielen 21,0 Selbſt vorde gegen 21,7
im Jahre 1903, 21,4 im Jahre 1902 und
208 im Jahre 1901. Unter den Selbſt
mördern befanden ſich 9,704 (1903 10,017)
männliche und 2764 (2 713) weibliche Per-

Entenplanm S

2

J. b. Knauth Sohn,
empfehlen ihr enormes Lager aller Neuheiten in:

ChapeauClaque, Cylinder-, ſteifen und weichen Hüten, in Haar und Wolle
Lodenhüten, Kaiſer- und Konfirmanden-Hüteu. Großes Lager moderner
Herren, Knaben- und Arbeits-Mützen, Schlipſe, durchaus neue Deſſins,
Handſchuhe in Glaçé, Wildleder und Zwirn, für Herren und Damen. Vor
hemdcheu und Serviteurs, Kragen und Manſchetten.
ſchirme für Herren u. Damen,
Gummiträger, div. brauchbare Patente.

Strümpfe, Regen-
pazierſtöcke, Sommerſchuhe n. -Pantoffeln,

Knaben- u. Mädchen-Sportmützen.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Be-

ſuches und verſichern bei größter Auswahl und reeller Bedienung die
allerbilligſten Preiſe.

allein auf das
während beim

ſonen, ſo daß der Rückgang
männliche Geſchlecht entfällt,
weiblichen eine Zunahme ſtattgefunden hat.
Der Anteil der weiblichen Perſonen an den
Selbſtmördern war noch einmal ſo groß
wie im Jahre 1904. Auf 100 männ-
liche Perſonen fielen 285 weibliche
gegen 271 im Jahre 1903, 263 im
Jahre 1902 und 252 im Jahre 1901. Die
wenigſten Selbſtmorde kamen im Vergleich
zur Bevölkerung im Jahre 1904 wie ge-
wöhnlich, vor in den Provinzen Poſen mit
9,9, Hohenzollern mit 103 und Weſtfalen
mit 11,0, dem reih ſich im Weſten und
Süden an das Rheinland mit 12.7, die beiden
Lippe mit 12,5 und 13,4, B yern mit 139,
ſowie Elſaß-Lothingen mit 148, im Oſten
die Provinzen Weſtpreußen und Oſipreußen
mit 14,2 und 15,1 auf 100000 Per onen.
Die höchſten Selbſtmordz ffern weiſen, wie
faſt ſtets, Sachſen-Kobirg-Gotha mit 41,8
und Sachſen- Altenburg mit 415 auf 100,000
Einwohner auf: dann folgen Hamburg mit
37,8 Sachſen Weimar mit 362, Oldenburg
mit 35,0, Mecklenburg Strelitz mit 34,6 und
Anhalt mit 34,4, Preußen blieb mit 20,0
Selbſtmördern auf 100000 Einwohner etwas
unter dem Reichsdurchſchnitt. Jn Berlin
kamen 31,0 Selbſt nörder auf 100000 Per-
ſonen.

Oleumattentat einer Verſchmähten.
Durch ein Oleumattentat wurde geſtern die
Hochzeit eines Sergeanten der Gardenlanen
in Berlin unterbrochen. Als geſtern nach-
mittag in der katholiſchen St. Paulikirche in
derWalderſeeſtraße die Trauung eines Sergeanten
der Gardeulanen mit einer Handwerkerstochter
ſtattgefunden hatte, folgte den Hochzeitsdroſchken,
die nach einem Lokal im Hauſe Niederwall-
ſtraße 11 fuhren, eine Droſchke, in der ſich
zwei äußerſt aufgeregt gebärdende Damen, eine
ältere und eine jüngere, ſaßen. Als das
junge, neuvermählte Paar vor dem Hauſe
Niederwallſtraße 11 die Brautkutſche verließ,
ſprang die jüngere der beiden Damen es
war die früher verlaſſene Braut des Garde-
ulanen aus der Droſchke, bahnte ſich einen
Weg durch die Neugierigen und warf mit den
Worten „Da, nimm dies der ſoeben ge
trauten jungen Frau eine Flaſche mit Oleum
an den Kopf. Die ätzende Flüſſigkeit beſpritzte
aber nur ein wenig das Geſicht der Neuver-
mählten. Der Hauptinhalt ergoß ſich über
das ſchneeweiße Brautkleid, ſodaß dieſes über
und über große roibraune Flecken und Streifen
aufwies. Auch die Kleidung des Sergeanten
wurde vernichtet und ſeine Hände erlitten
Brandwunden. Einer Zuſchauerin wurde
ferner das Jakett völlig durch die umher-
ſpritzende ätzende Flöüſſigkeit verbrannt, einem
12 jährigen Mädchen wurde die Kleidung ver-
dorben. Der „Braudiener“ verſuchte, die ſich
wie wahnſinnig gebärdende Attentäterin feſt-
zunehmen. Die Aitentäterin ſchlug und biß
um ſich, bis ſchließlich ein Schutzmann der
Szene ein Ende machte. Er nahm die ver-
laſſene Braut, eine unverehelichte Pl., den
Brautführer und eine Anzahl Zeugen des
Vöorfalls mit auf die Polizerwache.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kaufmänniſche Lehrlinge treten jetzt wieder

in größerer Anzahl in die Lehre. Die in den
letzten Jahren im Handelsgewerbe ſtark hervorge-
tretene foziale Geſetzgebung dürfte die Eingehung
eines ſchriftlichen Lehrvertrages, der
die Rechte und Pflichten der Prinzipale, Lehrlinge
und der Väter oder Vormünder der Lehrlinge nach
dem Geſetz und dem Handelsgebrauch feſtſetzt,
wünſchenswert machen und in dieſer Beziehung
verweiſen wir auf den Lehrvertrag, den der Ver-
band Deutſcher Handlungsgehülfen in Leipzig aus-
gearbeitet hat und der von dieſem jederzeit bezogen
werden kann.

Amerik. Brillant

Glanz Stärke
mit Schutzmarke

giebt

(597
schönste Plättwäsche
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Elegankeſte Damenhüte

größter Auswahl. nur aparte Genres.

Am a da Se n a Ha a sGr. Steinſtraße 74. a. S. H Café Bauer.
Wiener Reise- u. Sport- Hüte Reizende Kinder-

Backfiſch Hüte.

Damen-Gürtel
Letzte Ueuheiten eleganter Wiener Gürtel in modernſten

Farben und Ausführungen.696)

h
nachmittag 3 Uhr verschied im Diakonissenhause zu
liebe Tante Schwägerin

geb. Frast

Heute

UnsreII ulle

im 72. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid an

Winna Schlüter gebl Prast.
Willy schlüter.
Familie Otto Teichmann.
J da Vrast geb. Raue.

Halle a. St. Alerseburg, Laucha a. U., den 2. r 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag. den 5. dpril. nachm.

34 Uhr. in Merseburg. von der Kapelle des Altenburger PFried-

hofes aus statt. (695

e
ertesPelz mit

W e riß e
r dVon a S Putrreet

S putzt besser
als jedes andere Meta PufzmiftelAleingerfabrien frifz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig.

Einem hochgeehrten Publikum von M rſeburg die ergebene

Mitteilung, daß ich von heute ab /699
F. mz Jeiehstrasse 104. wohne.

Hochachtungéevoll

S I Fr. EB e r za r ektor

cän. M hd AlleinVerkauf für Stadt und Kreis Merſeburg zu Original-

Fabrik. Preiſen bei (590Otto Bobikow Merseburg,
Asteilung für Herren und Knabeu-Bekleidung, Markt 19/20.

D. Ausbeſſernng und Verlängerung zum l. und 15. t

18Aä

e

I. P.
Geſchäft in empfehleZur Aus führung

h

c

h

Mit Beginn der Bau- Saiſonrerehrlichen Einwohnern von Merſeburg und Umgegend unſer
nde Erinnerung z

gelangen

ſämtl. Neu u. Ambauken
ſowie

Manurer, Zimmer, Tifchler- u. Brunnenbanarbriten 25.

Zeichnungen und Koſtenanſchläge werden koſtenlos angefertigt.

Hochachtungsvoll

Cehr. Juckof J baugeschäft,
Gutenberg ivavve 2 a.

e e

erlar iben

zu bringen.

wir uns, den

999699

700S
Otto Bretschneider.

Eiſenwarenhdlg., kl. Rätterstr.

S mpfiehltKinden-
Sport-

Leiterwagen

mit und ohne Verdeck, in großer
Auswahl u. reizenden Muſtern.

S Es iſt eine ausge-
prrchene Tatſache, daß

n heute der Eine den
e Anderen durch Zei-

h tungsreklame häufig
r zu überſchreien ver

ucht. J ber Sport-
n Platze am längſten, undbleiben die älteſten Gefch häfte bekannt-

lich immer i ſolideſten. Aeußerſt
berechneten Preis kann jeder Käufer
ſich ſelbſt bei mir ableſen, und gebe
ich auf dieſen Artikel bei Barzahlung

e 5 Prozent Rabatt.welcher ſofort vom Kaufpreiſe ab-

gezogen wird. (461
Garantiert reines amerik.

S n um a I
J à Pfund 50 Pfg. rempfiehltPaul Xälher acht.

e 6.Freuncſſche Pensſon

für jüngere Gymnaſiaſten, im
Lehrerhauſe. Sorgfältige Ueber-

(557

wachung der Schularbeiten; wenn
nötig, Nachhilfe Haus: neuerbaut,
mit ſchönem Gärtchen. Angebote
unter G. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten. (486

1,400,000 Mark
von 3 an ſind in großen und
kleinen Poſten auf Acker dauernd aus-
zuleihen. Geſuche unter A. T. 124 an
Rudolf Mosse, Magdeburg

Acker- Verpachtung.

Die der hieſigen Pfarre gehörigenAecker und Wi eſen in Co llenb e

und Döllnitz'er Flur vo 60
x Morgen ſollen 695Dienſtag den 17. April 1906,

nachmittags 2 Uhr
an Ort und tet e in
Parzellen au f 6 Ja h e an der
bietenden verpach werden.

Collenbey, den April 1906.
Der Gemeindekirchenrat.

Feldverpachtung in Aaundarf.

Das am 1. Aktober v. frein dem Oekon om Ed. Ditee ch
ehör e weſen in Naundorf Rott-nannsd orfer P eea. 16 Mor e en veſtes Ackerland

ſoll auf 9 Jal re weiter verpachtet werden.

Dazu habe ich Termin auf
Donnerſtag, den 12. April d. Js.,

nachmittags 4 r
im er zu Naundorf ar gen

Unterk lungen können c vor demTerr nin te bein Unter eſchneten eingeleitet
werde

Merfeburg, den 3. April 1996.
r698)

überall

ried. M. Hunth.

ung feinste
Schuhputzmittel

erhältlich!

Otto Stieb

Zöpfe größtes Lager in
allen Farben zu

ritz, Gotthardrsſtt. 9
billigſten gen handlung von

Preußiſcher Veamtenverein,

P Vortragdes Herrn Paſtor em. Dr. Schmidt
aus Halle am
Montag, den 9. April d. J.,

abends 8 Uhr, im Saale der
„Reichskrone“ über

„das alte thüringiſche Königsſchloßz
Burgſcheidungen in der Geſchichte.“

677) Der Vorstand.
Kerein der Gaſtwirte
für Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 6. April er.,

General-Versammlung

Jeder Radfahrer,

re c Erſatz u. Zu
San für Fahrrad-

Eiſenwarenhdlg., Kl. r

Luftschläuche., Ia. v. Mk. 3,50 an

ohne Garantie Mk. 3 U. 4,

Calcium-Carbid äußerſt billig. (462

nachmittags 31 Uhr:

im „Vaterland“.

er jetzt ſein Fahrrad
in

behörteile am billigſten

Zubehörteile von

Hahrrad- Glocken von 25 Pfg.

Lanfdecken, Ia., v. Mk. 550 an,

Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an.

Klektenwurzel Haaröl

ausserordentliche

Der Vorstand

Stand ſetzen will,

c 2 im
Otto Bretschneider

Flügel-Pedale v. Mk. 3, man p Pag r.

mit Garantie

Oel- ater nen von Mk. 1,40 an.

vor o ar F a hn in Gotha
fein ſte beſtes Toilettenöl zur
Erhe iltun Kräftigung u. Verſchöne-
rung ve Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens nd Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über50 Jahren eingeführt vew ährt und

überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verſe rtigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
willig

Dienstmädchen
ca. 17 Jahre alt, für leichtere Haus
und Küchenarbeiten in kleinere Fa
milie nach Leipzig per 1. Mai d. J.
geſucht. Offerten mit Zeugnis
abſchriften und Lohnanſprüchen an
die Exped. d. Bl. unter R. E. 45
erbeten.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Gifenwaren

Solides, es

Otto Bretschneider.S auſ Thiele, Bankgeschatt, Mersehurg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in n BRankfach einschlagenden Gesechä fte.

Fur die dteoakwon verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf veirne in Merſeburg.
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